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noch Urch Ausſprüche Philoſophen, Dichtern, erzten, Staats—
männern, durch Zahlen der Statiſtik, urch Erzählungen und Erfahrungen
der Neuzeit, U Context und Iu den Noten ſie Iu alſo gediegene
Conferenzreden für emn gebildetes Publikum Mögen ſie nicht 0¹⁰ ern
„Andenken an ferne liebe Freunde“, ſondern auch ein tüchtiges „Merk'
S 0 für rech viele Hörer und insbeſondere Leſer ſein!

St Pölten Prof. Gundlhuber.

Kirchliche Zeitläufe.
Von Profeſſor Ir Scheicher M O Pölten.

N königliches geflügelte  8 Wort. Marſelliaiſe de Chriſtushaſſes.
Duobus litigantibus. Der Klaſſenkampf Uun die irchl Zeitläu
Schlafmütz und Nabelbeſchauer. Drillen der Zukunftskämpfer gegen
Gott. Die Kirche und die Maſſenausſaugung Wechſel auf die Zu
kunft. Leo XIII und die Arbeiter. Unzulänglichkeit der ath (  6·
ſellen⸗ und Arbeitervereine. Materialismus und Mammonismus.
ſchreibende Jsrael. Klerus und Socialismus. Die Nemeſis oder der
zahlende Ta  9 Wir und die Antiſemiten. Die 2 Katholiken-Ver—
ſammlung. Antiſemitiſches Manife Chriſtusverleugnung und Meſſias
verleugnung. 0 hund! reſſe un Ule Reichenberg
Der Erbe der theol. Fakultäten. Darwin, Häckel u der Schulſtube
Das Evangelium U Profeten. Unfreiwilliges Bonmot. Con

Arnoldfeſſionelle Juden. Schulgeſetzentwurf eines Expfarrer  220
chof Herzog undBreseia Zulukafferei Im ziviliſierten Lande ürſtbiſ

die Miſchehen. Staatspfarrer.
Von König Friedrich Wilhelm wird bekanntlich ein

ebenſo draſtiſches als wahres Urtheil über die per „die Huge—
notten  40 dem jüdiſchen Componiſten Meyerbeer erzählt.
Qutet „Die Chriſten ſchneiden ich gegenſeitig die Hälſ ab Ind
der 1650  Ude macht die Muſik dazu.“ Es iſt nun allerdings möglich,

E*daß dieſe geflügelten Ote auch 3u jenen gehören, deren
neſis nicht mit Unrecht Iu neuerer Zeit ertsle ſchrieb
ogar ein eigenes Werk der Treppenwitz der Weltgeſchichte,
Berlin, Haude Spener, 1882, darüber In Frage geſtellt
wird, indeſſen iſt 5 mit geflügelten Worten wie mit Sprich⸗
wörtern: 99 ſie zuerſt geſagt haben ver will, ſie hätten die
Runde durch die Welt Ute nachen können, ſie nicht der
ſtillen Ueberzeugung der großen Menge Concreten Au  —  druck 94

Das vorſtehende, ob Nnun wirkliche oder bloßgeben hätten.
gebliche Königswort, entſpricht den Thatachen ſehr daß S

von immer wetteren Kreiſen wiederholt wird, und fügen wir
inzu, leider mit vollſtem
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Die Chriſten der verſchiedenen Confeſſionen lehe Cultur—
am bekämpfen nd befehden ich auf da Heftigſte und
Grauſamſte, das Judenthum ſpie Iu einer, wir möchten

ſagen der Preſſe den Marſch azu, die Marſelliaiſe
E Ch U8 h ——j— DD 8. Ee Chriſten der verſchiedenen politiſchen

und ſocialen arteien und Parteiungen zanken und ſtreiten,
expropriieren und werden gegenſeitig expropriiert: da Juden⸗
thum hetzt, hält die Kampfeshitze 10 acht ſie an,

indem C8 die Beute bir
ſchließlich ſich al der tertius de duobus litigantibus 3u freuen,

Dieſer Stand der inge etrübt ſchon ſeit längerer Zeit
das Herz des Menſchenfreumdes und hat * leider den An⸗
ſchein, als ob wir noch ange nicht beim Ude anzukommen
hoffen dürften. So oft ereits der ſelige Friede nach dem
unſeligen Culturkampfe in Iumittelbarer ähe ſchien, ebenſo oft
zerbarſt die ſchillernde Seifenblaſe. Wir ſagen nicht, daß das
Judenthum die erſte oder ausſchlaggebende Schuld geweſen ſei,
aber CS ſtand dabei und machte die ſt azu, johlte hintenher
Jubelhymnen. Wir werden heute noch Gelegenhei haben, von
der Wiederanfachung des Culturkampfes wegen eines ebenſo
natürlichen als ſelbſtverſtändlichen roclama des Breslauer
Fürſtbiſchofe Dr Herzog m Angelegenheit der gemiſchten Ehen

ſprechen und QAbet auf die Preſſe, alſo da Judenthum und
deſſen Verhalten I  Ich lehmen. IR erſter Linie jedoch wollen
wir von einem anderen ampfe, dem ocialen oder Klaſſen
kampfe handeln, bei dem die Juden gleichfalls unheilvoll thätig
ſind. Wenn dieſe Abhandlung vielleicht auf den erſten
nicht In die kirchl. Zeitläufe gehören ſcheinen ſollte, hoffen
wir das Gegentheil doch ſtringent zu beweiſen, daß ſchließlich
jeder Schein und Zweifel weichen wird

Der Klaſſenkampf hat In dem ſocialen OU WO HOhu
derartige Dimenſionen angenommen, daß eine Entſcheidung be
ziehungsweiſe Löſung der rage nicht bloß von den Staats—
männern, ſondern allen Denkenden überhaupt, tr ſagen nicht
mehr bloß gewünſcht, ſondern geradezu 415 nothwendig
erkannt wird ES vergeht nahezu kein Tag, ohne daß von
einer oder ogar mehreren Verſammlungen mit ſocialen Te  N
denzen, ſocialen Programmen und mehr oder weniger hochrothen
Reden berichtet würde. Die Schlafmützen Inter unſeren Zeit
genoſſen ſeufzen über dieſe Thatſachen, beklagen ſie mehr bder
minder aut, die Regierungen erſchwingen ſich manchmal 3u Auf
löſungen der Confiscationen von roklama⸗
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tionen, eventuell auch V Incarcerierung 3 vorlauter Social—
demokraten, manchmal chauen ſie auch mit der Uhe eines
Nabelbeſchauers zu iſt Uuns nicht ekannt, ob jemand In
der Naivität ſo ſtark 3u ſein g, vorgenannte Palliative
für ausgiebig und hinreichend 3u halten. Wir unſerſeits 9E
ſtehen offen, dieſes nicht 3u können.

Die ewegung In den Unteren Schichten bezeugt un erſter
Linie nd beweiſt nS enn in's U. und Leben gedrungenes
Krankheitsmiasma, von dem die Agitationen m  0
nicht die Krankheit elbſt ſind iſt nd kann aher mit 9E
waltſamer Verdeckung der Symptome nicht gethan ſein, S muß

Selbſtverſtändlich inddie Axt An die urzel gelegt werden
Uir hier weder gehalten noch im Stande, Heilmittel gegen die
ſocialen Schäden anzugeben, aber das können wir nicht Unter
laſſen 3u bemerken, daß In der ocialen egung unſerer
Tage die Sturm läufer eligion: Glauben und
E gedrillt werden. tel wenig beachten manche Aus⸗
ſchlaggebende Wächter Iu 30  Srael dieſen un unmöglich dieſes
Gehenlaſſen auch zu ſein ſcheint Ein Cl erſchwingt ſich zur
Meinung, daß von Seite des Chriſtenthums nichts eſche
könne, al Hinwirken auf Vertiefung, Wiedererwecken de riſten
Ums, indem man ſagt: Wenn alle Menſchen wären, wie ſie
ſein ollten, gäbe * keine Ociale rage. Nehenbei geſagt, kann
68 amit nie und nimmer gethan ſein, ebenſo wenig al mit
der bloßen Aufforderung 3u frommen Stiftungen, Almoſengeben,
kurz Uebungen der Charitas, mit der Vertröſtung auf das
Jenſeits t?G I1 Das In recht Dinge, enn die dem
Volkswohle, dem 0 der Maſſen gefährlichen Menſchen
M der Minderzahl vorhanden ind Wenn jedo die ädi⸗
gung Prinzipe geworden iſt, dann nützen ſie nichts mehr,
ſchaden vielmehr, eil inter den Stiefkindern dieſer Erde die
Meinung Platz greift, die V n ſich oder wo

mit dem ausſaugenden kapitaliſtiſchen Syſteme
0  Inden, olle den oberen Zehntauſend ihre ausſchließlichen
Privilegien conſervieren und dem Volke nur fragwürdige Wechſel
auf da Jenſeits girieren. Mancher iſt vielleicht Ai dieſer Beziehung
hon Unterlaſſen, jedenfalls viel geſchadet worden Die unteren
Volksklaſſen wurden und werden belehrt, die Kirche auf Seite
ihrer Unterdrücker und 3u glauben, allerdings mit
Unrecht. Die Nothwendigkeit auch Im ocialen Kampfe
einzugreifen, die unteren en nicht von ihren angeblichen
Freunden fernerhin täuſchen zu laſſen, muß baldigſt allgemein
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erkannt und dem entſprechen gehandelt werden Wie immer,
68 ich wichtige Dinge handelt, geht Rom auch mn

dieſem Punkte voran Vor kurzer Zeit ſtand eine Arbeiter  2
Deputation vor dem heil Vater Leo III agte „Dieſe Ver
eine (Handwerker— und Arbeitervereine) ſind von der Kirche
4 gefördert worden, denn ſie heg für die arbeitenden
Klaſſen erne beſondere Vorliebe ud räg für ſie wahr
90 mütterliche orge; denn benn ſie auch vor Allem
für das ewige Heil derſelben Sorge rägt, ſo hat ſie doch
niemals verfehlt, ſich auch für ihr leibliches Wohlergehen
3u intereſſieren. Ebenſo wie die ath Kirche überall mit der
religiöſen Geſinnung auch die wahre Ziviliſation verbreitete und
örderte, ebenſo lag ihr die Entwicklung der Künſte ud and⸗
werke Herzen. Sie heiligt und die( ſie
indert ihre dſt, indem ſie jede übermäßige Arte nach dem
Gebote der chriſtl. Nächſtenliebe zu mildern wel Ander  S
verfahren die Feinde der Kirche. Ur Schmeicheleien und die
weitgehendſten Verheißungen ſuchen ſie die Arbeiter 3u ver-—

inter dem verführe—führen und ſich ziehen.
riſchen Aeußeren verbergen ſie die verbrecheriſche Abſicht, ſüch
der Arbeiter 418 Werkzeuge zur Inswerkſetzung ihrer v
derblichen Pläne 3u bedienen. Dem wahren Volkswohle feindlich
geſinnt ud darauf bedacht, die von der Vorſehung geſetzte Ord⸗
nung der menſchlichen Geſellſchaft umzuſtoßen, bedürfen ſie der

kühner Mannen, denen ſie Verachtung gegen die Reli—
gion und eine ungezügelte Gier nach Genüſſen eingeflößt aben.“

Wie unſere verehrten Leſer ſehen, iſt die Gefahr Iu Rom
durchaus nicht. unbekannt, welche von Seite der „kühnen
Männer“ V venn und nachdem malnl ſie entchriſtlichet
haben wird. Möge man ſich deßwegen auf kathol. Seite durch—
aus nicht niit dem Gedanken röſten, daß die verhältnißmäßig
geringe Anzahl kathol. Geſellen— und Arbeitervereine die Summe
alles deſſen ſei, bas geſchehen müſſe leſe ſicherlich eminenten
Vereine ind ern Tropfen im brauſenden Wogenmeere.

Wenn wir auf das politiſche Gebiet unſerer öſterr. Ver
hältniſſe eine Anſpielung machen Uuns erlauben dürfen, ſagen

T
wir: In der geſammten Bevölkerung, auch der ländlichen,
gährt eS bekanntlich und iſt kein ath Verein Im Stande, ſeine
Mitglieder mit bloßen religiöſem Programme zuſammenzuhalten.
Man hat deßhalb längſt angefangen oder muß ES, wie der I
Vater ſagt, auch für das zeitliche Wohlbefinden orge
3 tragen.
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Es iſt das nicht eine Coneeſſion den die elt ver.

heerenden Materialismus und Mammonismus, ſondern vielmehr
eine Regelung deſſelben. Auf Seite des le  V Syſtemes
ſtehen bekanntlich die Antichriſten, die nicht müde werden, IM

ſomehr nach materiellen Genüſſen 3u chreien, al  D dieſelben der
großen Maſſe immer weniger zugänglich werden. Und hier
finden wir wieder das ſchreibende Srael In der
vorderſten Reihe. Dieſes enü jeden Anlaß, gegen
die wenigen Rudimente der altchriſtlichen rdnung
hetzen, als ob dieſe und nicht da moderne Wirthſchaftsprinzip
des Materialismus, dem Israel-Urſprung und Eté Förderung
gegeben, 10 vielleicht Vn—;.t. v,agen wir nicht viel, da  — von ihm 96E

Wenn irgendtragen wird, die Urſache der ſocialen Noth ſeien.
etwas auf der Welt iſt, conſtatirt iſt, ˙ iſt 8 die
abſolute Unfähigkeit des Judenthumes zur Beſſerung der Lage
de Volkes Wir zählen Orthodoxe und Reformjuden. Die Erſteren
verehren den Talmud, die etzteren ſchreiben die Humanität auf
ihre W

ndeſſen Beiden iſt nichts erwarten

und un E

⁰ auch: dieAllerdings vermögen ſie ,
misera (CO0ntribuens plebs irrezuführen, 3u verhetzen und deren
Wuthausbrüche auf die 41 und deren tener
3u eiten.

Wwar hat ein — ocial-democratiſches Blatt Zur Erklärung,
daß die Chriſtlich-Socialen bisher u Iu verſchwindend geringer
nzah auf dem ſoe jalen Kam erſchienen ſeien, und der
(ru owohl der katholifche als der proteſtantiſche, ich wenig
mit der Arbeiterbewegung un der ſocialen Frage beſchäftige,
geſagt: In der chriſtlichen Lehre ſei für die realen Bedürfniſſe
des Volke  S nicht vorgeorgt chelchem Unrechte dieſes geſagt
iſt, leuchtet dem um Evangelium und der Kirchengeſchichte Erfahrnen
im voraus ein. (llein das —chreibende Israel wiederholt die
Unwahrheit immer wieder und ſie findet Iu den unerfahrnen
Volkskreiſen, beſonders ſeit dieſe durch Aufhebung der Sonntags⸗

außer Contact mit der Kirche gekommen In von Ta  9ruh Glauben 0  Er und deßwegen möchten wirTag mehr
da Beiſpiel 68 Vater überall nachgeahmt ſehen Die
Arbeiter, die grollenden Proletariermaſſen, ſollen nicht bloß als
Mendicanten vonr die 1 und zum Clerus kommen und
hört werden, ondern ſie follen dort ihre Führer finden: in erſter
Linie ie Leo III agte, Hi Czug auf das Seelenheil, aber
auch das eitliche Wohl Der aat, wahre Staatsmänner

olches Vorgehen mit Freuden begrüßen.müßten ein
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Indeſſen was ſe wir? Die Socialen, Socialdemoeraten,
Communiſten, oder wie ſie heißen mögen, ämpfen die
chriſtlichen Mitbrüder, zerfleiſchen ſich gegenſeitig und wie
agte riedri 1  elm Der 60  VN.  Ude macht die Muſik azu
Allerdings erleben wir auch bereits momentan die Infänge
deſſen, was In ähnlichen Umſtänden ereits öfter da bar Die
Nemeſis naht mit eilenden Schritten, der „zahlende 2
wie das Volk ſich ausdrückt, iſt, CEl Es, ereits vor der

Ure:  * Die antiſemitiſche ewegung Wir erwähnen der⸗
ſelben in den kirchlichen Zeitläufen nUr, unſerer Stellung
und Anſchauung dießbezüglich Ausdruck geben. Die anti⸗
emiti  che Bewegung war ebenſo E vorauszuſehen, als ihre
Erfolgloſigkeit vorauszuſehen iſt, DII ange nan nicht zum vollen
und ganzen Chriſtenthume zurückkehrt. Nicht die Bekämpfung
der hervorragendſten Mammonsdiener und Mammonsbeſitzer hilft
etwas, ſo wenig als die mittelalterlichen Hetzen die kaiſerl
„Kammerknechte“ genützt aben, ſondern die Einführung,
Beobachtung der von der Religion der Liebe gelehrten
Prineipien in's geſellſchaftliche, ſtaatliche wie Ociale Leben
So ange jedo das verehrliche Ublicum ſeine geſammte geiſtige
Nahrung aus den Händen Journal-⸗Israels empfängt und vor dem
goldenen Kalbe der iverſen Geldexcellenzen auf dem Bauche
iegt, nützt alles Zeterſchreien ni

Im heurigen September fanden nahe 3u gleicher Zeit zwei
charakteriſtiſ Verſammlungen ＋ Die XIX Generalver—
ammlung der Katholiken Deutſchlands in Frankfurt am Main
und der Antiſemitencongreß in Dresden Von Erſterer Ver
ſammlung und ihrer Beſtimmung chrieb das Wiener „Vater—
land“ glei Beginn folgende bezeichnende Worte

„Die Anträge, we  6 der Verſammlung vorliegen, erühren
mei practiſche ſociale Fragen. ſoll die thätige
Unterſtützung der eutſchen Katholiken In aris, London und
Conſtantinopel lebenskräftiger geſtaltet werden. Na innen
werden namentlich die Fragen der Grundentlaſtung, des Wuchers
nd des Arbeitslohnes, die ürſorge für die Lehrlinge des
Kaufmanns⸗ nd Handwerkerſtandes, die Einführung obligato⸗
riſcher Innungen, die Errichtung von Vorſchußvereinen die Ver
ammlung be  äftigen

(ben der Katholikenverſammlung agen hier n einem 9e
wiſſen Zuſammenhange damit der Verband „Arbeiterwohl“, der
ſche Juriſtenverein, die St Michaels-Bruderſchaft, die
Generalverſammlung der eutſchen Conferenzen des Vereines vom
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hU Vincenz von Paul und Die Cartellverſammlung der deutſchen
katholiſchen Studentenverbindungen.“

Wir nennel dieſe Worte bezeichnend, denn der Inhalt der
Anträge ſagte daß die Katholiken entſprechend der Mahnung
Rom's nünt vn AGn die ſociale Frage gehen. Freilich
iſt ſo eine Generalverſammlung der Katholiken trotz de an

ſpruchsvollen Titel ein Tropfen, aber PS iſt mindeſtens
hoffentlich ein Inſtoß, der viele lethargiſche Kräfte

und K

eiſe Iu Bewegung bringen wird.
Der Antiſemitencongreß, dem beſonders Ungarn ein bedeu⸗

tendes Contingent von Intelligenzen geſendet Abte, und an dem Ka⸗
tholiken wie Proteſtanten, Liberale Die Confervative, vielleicht auch
Socialdemocraten betheiligt waren, lahm folgende Theſen gewiſſer⸗
maſſen al  — Manifeſt der erwachenden Partei der Antiſemiten un

Die gegenwärtige tellung der Juden iſt für ſie ſelbſt
nd für alle Culturvölker eine Gefahr, für manche Nationen
ſchon jetzt der Grund materiellen und geiſtigen Verderbens Eine
internationale Vereinigung 3u dem wecke, die Uebermacht des
Judenthums 3u brechen, iſt eine unabweisliche Culturaufgabe
der chriſtlichen Welt

e Judenfrage, obwohl In der Verſchiedenheit des
Stammes und des Glauben begründet, iſt doch In ihrer Er
ſcheinung keine bloße Racen— bder Religionsfrage, ondern eine
univerſelle rage culturhiſtoriſchen, politiſchen wie ſocial⸗politiſchen
und ſittlich⸗religiöſen Characters.

3 Der Inftu der Juden, U Im Verhältniſſe threr
Zahl und keineswegs Ur höhere Begabung bewirkt, beruht
auf der rückſichtsloſen, oft gewiſſenloſen Erwerbung und
Verwendung der Geldmacht, auf der Feindſchaft gegen das
chriſtliche Staats— und Geſellſchaftsleben und der dadurch be
dingten Macht über die ſchwachen und ſchlechten Elemente der
Nationalitäten, endlich auf der Mangelhaftigkeit unſerer gegen
wärtigen geſellſchaftliche und politiſchen Zuſtände.

nter dem politiſchen Geſichtspuncte einer Nationalität
für ſich und nach ihren Verheißungen eſtimmt, eine Nationa
Ii bleiben; Ur Abſtammung, Sprache, Cultur und ur
die Ehe untereinander internatiobnal verbunden, ſind die Juden
unfähig, organiſche Beſtandtheile eines chriſtlichen Volkes
lden Die Reformjuden, obwohl In Einzelheiten abweichend,
lden doch In ihrer allgemeinen Stellung keine Ausnahme, ſon
dern Urch a Beſtreben, die chriſtlichen Völker 3u beherrſchen
und 3u zerſetzen, eine ⁰ größere Gefahr

63
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1E Emancipation der Juden, Iu dem Sinne nicht bloß
von gleicher Rechtsfähigkeit, ſondern völliger ſtaatsbürgerlicher
tellung aufgefaßt, iſt ein Widerſpruch mnit dem Weſen der
chriſtlichen Staatsidee und ein principieller verhängnißvoller
Fehler; obrigkeitliche Stellen ſind den Juden nicht einzu
räumen, ebenſowenig Lehrämter N1 chriſtlichen Schulen.

Unter dem ſocialen Geſichtspuncte oͤft Vertreter der
nackten Geldmacht und Ausbeuter fremden Fleißes, au der pro
ductiven krbeit und den damit verbundenen ſocialen 2
tungen wenig betheiligt, iſt das moderne Judenthum In einer
Epoche, welche den Streit zwiſchen rbeit und Capital bis
Hervortreten von Umſturzparteien herausgebildet hat, eine Ociale
Gefahr rſten Ranges umſomehr, AI ＋ eines die
chriſtlichen taatsgrundlagen negirenden uge an der Pflege
der Revolutionsgedanken beſonders theilnimmt. Die Finanzmacht
der Juden iſt ein Hinderniß des ſelbſtſtändigen Staatslebens;
ihr Börſetreiben die Wurzel verderblicher Richtungen des Ge
ſchäftslebens; ihr Einfluß auf Induſtrie und Gewerbe Urch die
Uſurpation eines die krbeit bedrückenden Zwiſchenhandels der
Grund mannigfacher Volksnoth.

Die Uebelſtände, welche derv jü diſche Geiſt Iu Handel
und Wandel, Iu Induſtrie und Landwirthſchaft hervorruft, ſind
durch eine die Capitalmacht einſchränkende Geſetzgebung 3U be.
kämpfen. Chriſten knüpfen ihre Geſ Wüinert möglichſt
mit Chriſten.

Nur durch die Verleugnung der chriſtlichen Staatsidee
und d  68 natibnalen Gedankens Im öffentlichen Leben und Iu
der Geſetzgebung ſind chriſtliche Völker Iu Abhängigkeit den
Juden gerathen. (ur durch Hochhaltung der chriſtlichen delt
anſchauung und durch Geltendmachung natibnaler Bedürfniſſe
im wirthſchaftlichen Leben, Iu der Geſetzgebung und Verwaltung
werden ſie ihre naturgemäße Selbſtſtändigkeit wieder gewinnen.
Die Regierungen und die geſetzgebenden Körperſchaften ſind daher

ihre ſtaatsrechtliche Initiative 3u erſuchen, die Völker auf⸗
zurufen, daß ſie urch die Pflege de chriſtlichen Geiſtes, ſowie
Urch Bekämpfung des jüdiſchen Geiſtes In der Literatur und
In der Tagespreſſe Im ſtaatlichen wie Im Communalen Leben die
jeder ation nothwendige Eigenthümlichkeit und Freiheit ver
theidigen.“

Der Verleſung dieſer Theſen und der Annahme derſelben
folgte ein minutenlanges Beifallklatſche d tr geſtehen S
offen ein, das nimmt Uns Wunder Wenn auch der Congreß
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in der Zulaſſung von Theilnehmern vorſichtig 3u Erke gegangen
ſein wird, ſo bleibt C doch auffallend, daß 250, zumeiſt viellei
liberale Männer ſich für Pflege d  65 chriſtlichen Geiſtes auszu⸗
ſprechen ermannten Wir da  D chon lange nicht gewohnt.
Der Bann der Judenpreſſe lagerte bleiernſchwer Üüber allen Kreiſen
der Bildung und Halbbildung. Wir begrüßen S mit reuden,
ntit oben angedeuteter Reſtriction, Enn die Antiſemiten
mit uns wirken vollen zur Befreiung de Volke nicht U
von jüdiſcher, ſondern überhaupt feder mammoniſtiſchen
Bedrückung. Bitter hat eS da  8 10 ſchon gefühlt, Vas
ES von der modernen Chriſtusverleugnung 0 Wir ſtehen
nicht ANn, zu ſagen, 5 ergieng ihm, bte dem israeli—
iſchen Volke either, al  5 V üch von ſeinen Op t i
maten, Schriftgelehrten, Phariſäern U. zur Meſſias
verleugnung verleiten ließ Verworfen, verſtoßen, verkauft
überkam C8 ein elendes Loos, dem ſchließlich als da  8 ſchre
die Verblendung Obeaecatio finalis ich anreihte. Unſere Zeit
hat ſich ange, lange verleiten laſſen, Chriſtus 3u verleugnen
und den Mammon 3u ihrem Gotte 3u erklären. Israel gieng
mit der Brandfackel voran Und nun? Den Mammon hat
zumeiſt JIordel, das ſitzt Im Elende

Ob 6 ſich allgemein der Quelle des Verderbens
abwenden wird? Ob S nicht im geiſtigen Dunkel bleihen und
höchſtens II roher Abirrung ſeine Verführer züchtigen, dann aber
weiter Appen wird, Chriſtus verleugnend: NONU hunc. 8SeGd Ba⸗
rahbam ?! Wir wiſſen S nicht Was wir ehen und wiſſen und
alle Tage ntit Händen greifen können, wenn wir wollen, zeigt

die Fortdauer der Abwendung Chriſtus In den weitaus
meiſten Ländern und bei den weitaus meiſten Menſchen derſelben,
wenigſtens ſoweit dieſelben rgend eine mittlere bder höhere Ule
beſucht haben, irgend ein liberales Erzeugnis Iournal
9  —— al tägliche Nahrung 3u ſich nehmen. Und obgleich, wie
wir angedeutet, der „zahlende Tag“ In vieler Beziehung bereits
anbricht, Iu anderer Hinſicht wenigſtens ämmert, erkennt die
Chriſtus haſſende Generation die Zeichen doch nicht, und
fort 3u hetzen

Wa die Schule betrifft, ſo önnen Dtr In dieſem Quartale
umſoweniger über dieſe wichtigſte rage ſchweigen und hinweg⸗
gehen, al die Gegner auch gerade dieſen un als Achillesferſe
der Aufklärerei betrachten, nd erſt vor Kurzem der

allg öſterr. Lehrertag, abgehalten In Reichenberg, ſehr
beherzigenswerthe Fingerzeige gab, wohin wenigſtens ein Li

3*
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der Lehrer ſtrebt und das Volk 3U bringen hofft Wohl haben
die ath Tagesblätter über dieſen Lehrertag berichtet, wohl dürfte
auch de verdienſtvollen Monſignore Panholzer Zeitſchrif
„Chriſtlich-pädagogiſche Blätter“ Iu den Händen 68 Clerus ſein,
alſo unſer kurzer Bericht festum kommen, indeſſen
dürfen bir nicht ganz ſchweigen. Die Schulfrage ſt die
chriſtliche Frage Cminentram.

1400 Theilnehmer, darunter 1029 Lehrkräfte, tagten Iu
Reichenberg nter dem Vorſitze 68 bekannten Director Bobies
aAus Wien. Wir wollen nicht jedes Wort auf die Wagſchale legen,
das In der Hitze de. Redeturniers geſprochen worden. Wir wollen
auch die Ueberſchwänglichkeiten nicht Urch die Hechel ziehen, ſo
nahe * läge, das Verlangen Univerſitätsbildung für
jeden Dorfſchullehrer, weil Derlei ohnedies an der Unausführ⸗
arkeit ſcheitert. er das können vir ui ohneweiters hin  —
nehmen, daß Lehrer Höfler die theologiſchen Facultäten eliminiert
und pädagogiſche an ihre Stelle geſetzt wiſſen vollte, daß CETL 68
mit trockenen Worten herausſagte: unſere Kinder müſſen
Darwin, Häckel, Vogt W nehr als dem Namen
nach kennen.

Man merkt die Abſicht und die Anſicht dief2  — Mannes.
Ein teues Evangelium, das d  6 8 Fleiſches, rückt an
die Stelle der Theologie; ſeine Propheten ſind die
Sehrer. Sie ollen die Träumereien de  U Affenprofeſſors Vogt,
den man einſt bekanntlich draußen im Reich mit dem undelikaten
Namen: deutſches Reichsſch 5 bezeichnen pflegte mehr
al  8 dem Namen nach den Kindern beibringen. Daß ein ſolcher
Redner U ausgepfiffen wurde, ſondern Beifall finden konnte,
gibt nichts nehr 3u denken: eS üſt IN ich genügend deutlich
Und klar

Wenn wir boshaft ſein wollten, könnten bDer die Worte
des Lehrers Holczabek aus Wien, die Cr allerdings von der
öſterr Schulvorlage durch eine kühne Perſonifieierung verſtanden
wiſſen 0  92 auf Höfler anwenden: „Da iſt ein junger, ziemlich
9 ausſehender Menſch, Alles AINn ihm iſt geſund, aber In ſeinem
Kopfe iſt EL halt nicht richtig.“

Um confeſſionelle Schulen kümmerten ſich die Lehrer
im Ganzen nicht. Die dritte Section, die darüber ſprechen
hatte, von 20 Theilnehmern beſucht, und dieſe

waren zumeiſt ISraeliten. In ihrem eigenen Intereſſe
prachen ſie für die confeſſionelle Schule, was wir übrigens

loben önnen. Die T

hatſache beweiſt für Unſere vorher
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angeführte traurige Theſe Unſere katholiſch getauften
Studierten ſind und gehen 5 und gar II der Chriſtu

S⸗
lengnung Qu], ＋ auch I Oeſterreich manierlicher 4
s IU anderen Ländern

Von FI ankreich haben Dur ſchon neulich berichtet Das
Unglücksgeſetz beſteht und macht eben die Probe Ausführ⸗
barkeit Widerſtand wächſt daß der Cultusminiſter

langſameres Tempo einſchlagen 3U ollen glaubt allerdings
gegen den Willen der Radikalen, Inter welchen der Seinepräfekt
Floquet alle Kräfte für den „laicalen Prieſterſtand“ die
Lehrer und Lehrerinnen nämlich anſtrengt, ſie zu umgekehrten
Apoſteln, nämlich Todtengräbern des Chriſtenthums 3u machen.

uch die Schweiz debutirt mi ueuen Schulgeſetz
entwurf nach franzöſiſchem Muſter Der Bundesrath ind Ex
pfarrer Schenk iſt enn Vater Wir heben Punkte
hervor, deſſſen E klarzuſtellen.

A Als öffent liche Schulen ſind anzuſehen Schulen, welche
aus öffentlichen Mitteln, Staate oder ſtaatlich —
kannten Corporationen oder theilweiſe unterhalten werden

) Der Beſuch Eener öffentlichen Schule darf nicht von der
Zugehörigkeit 3u kirchl ichen Genoſſenſchaft abhängig gemacht

den
0 Von den Leitern Gnel öffentlichen Schule darf weder

die Zugehörigkeit 3  U kirchlichen Gemeinſchaft noch be—
ſtimmtes (Glaubenbekenntniß gefordert werden.

d) Kirchliche Genoſſenſchaften dürfen an der Leitung öffent—
licher Schulen keinen Antheil haben.

Weder die Leitung noch die Mitleitung Mer öffentlichen
Schule Cnen kirchlichen Imte als ſolchem oder deſſen Träger

Amtswegen U
1) Die Errichtung öffentlichen Schule darf IN Betreff

des Unterrichtsplanes, der Unterrichtsmethode, de Uunden
planes der Lehrmittel oder onſt nach irgend Enner Richtung
von kirchlichen Behörde, confeſſionellen Anſtalt oder
Genoſſenſchaft weder ganz noch theilweiſe abhängig ſein

g Es dürfen ſolche Lehrer und Lehrerinnen verwendet
werden, welche ich über ihre Befähigung 3Zum Schuldienſte vor
mMner u  * —2 chließlich ſtaatlichen Behörde nach allgemein ſtaat⸗
lichen Normen befriedigend ausgewieſen haben.

h) zehrer und Lehrerinnen, welche I Demjenigen, was
um Schuldienſte gehört, oder II gewiſſen Theilen desſelben
nehen der ſtaatlichen noch anderen, nich



9092

ſtaatlichen Leitung unterſtehen oder I Folge eun⸗
geéegangener Verpflichtung kirchlichen Charakters
unterſtellt werden können, dü  fen nicht mehr veib
wendet werden.

Die Privatſchulen ſind gleich wie die öffentlichen Schulen
der Aufſicht der Staatsbehörden unterworfen.

N½) Sofern nach cantonalen Vorſchriften In der
Primarſchule Religionsunterricht ertheilt wird,; boll
derſelbe nicht dogmatiſcher Natur ern Der dogmatiſche
Religionsunterricht wird außer der Schulzeit Urch die Geiſtlichen
der onfeſſionen ertheilt.

Der internatiobnale Congreß, ſagt azu das Wiener „Vater
land“, welcher vor wenigen Jahren uter dem Orſitze des be⸗
rüchtigten Moſt u Lauſanne Agté, hat QAama zUum Beſchluſſe
erhoben, 68 ſei dahin 3 wirken, daß die Schule confeſſionslos
Umgeſtaltet werde. Es befremdet 3u ehen, wie die Experten
de  S Expfarrers Schenk nach dem Programme der inter—
nationalen Umſturzpartei in Schulgeſetz ausgearbeitet haben.Sollte dasſelbe Geſetzeskraft erhalten, ſo wird Iu wenigen Jahren
Iu der Schweiz eine Geſellſchaft gebildet, die nurnach Profit
ſtrebt, die den Egobismus al einzige Triebfeder, Geldgewinn
al einziges Ziel ennt. Eine ſolche Geſellſchaft, ſagt Dr Ratzinger
(a 413) verfällt der Ausbeutung der Stärkeren, we
dem Triehe der infamſten, ſchmutzigſten und gehäſſigſten Leiden

folgen und gegen die Opfer der Ausbeutung den cho
nungsloſeſten Vandalismus verüben. Die nächſte Zukunft wird
Uun aufklären, obh das irregeführte Schweizervolk die moraliſche
α beſitzt, den Barbarismus von ſich fern zu halten, oder ob
eS von den frechſten Chriſtushaſſern II den Abgrund eines 15  2loſen, unſittlichen Heidenthumes geſchleift, In der olge durchgreuliche Bürgerkriege zerfleiſcht und aufgerieben werden wird

Ob der vorſtehende Entwurf Geſetz werden wird? Wir
wiſſen 8 nicht, fürchten ES aber, obgleich ſe roteſtBürger aus Bern da Referendum dagegen unterſchrieben abenMan muß heutzutage 4 auf das Aeußerſte gefaßt ſein Die
Verblendung überſteigt alle Grenzen. Eine vahre Blindheit
hindert unſere Zeitgenoſſen und jene, we  6 die Staaten ver⸗
walten, vielleicht noch mehr als andere, 3u ſehen, daß ſie ichſelbſt das rab graben. Wir haben N Raum
Ausführliches zum Erweiſe deſſen anzuführen. Nur hinweiſenwollen wir, daß Am Aug. Iu Brescia dem bekannten
Revolutionär Arnold Enn Denkmal geſetzt wurde, bei eſſen
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Enthüllung der Miniſter Zanardelli gegenwärtig wau, auf
ſeines Königs Befehl „den größten ann Brescia's“
ehren. Arnold war kein Mann der Wiſſenſchaft, kein Held,
aber ein geſchworner Feind des Papſtes, der den deutſchen
Konrad einlud, Italien 3u verheeren und 3u annectieren.

N das geſchah zu einer Zeit, In welcher der morſche
Königsthron Iu allen Fugen kracht! In einer Zeit, Iu welcher
ſe die ländliche Jugend 3u jeder, die ſatibn ſchädigenden
Gemeinheit 3u haben iſt, venn die Preßmeute hetzt nde ugu
machten 500 Mitglieder de  8 ſchweizeriſchen Piusvereines einen
Ausflug nach dem Lago Maggiore. Bei ihrer Landung u
Streſa wurden ſie mit einem auf eine Stange aufgepflanzten
Eſelskopfe, mit Pfeifen und groben Inſulten empfangen und
gezwungen, auf das zurückzukehren. Aerger können *
die Zulukaffern auch Qum treiben, enn Fremde im Vertrauen
auf ihre Gaſtfreundſchaft ＋ hnen kommen.

In Frankreich zeigen ich die Folgen der von un Ein  —
gangs beſprochenen Entchriſtianiſierung der Arbeiter von Tag
3u Ta  9 deutlicher und betrübender In Paris ildet ſich ein

Verein „zeunesse anarchiste“. Die jungen Anarchiſten
wollen ſich ſammeln, die Idee der ſocialen Revo⸗
lutibn Iu dieſen Kreiſen der Unbedachtſamkeit 3u verbreiten.
Die Schule kann dieſer „goldenen Jugend“ zweck
dienlich ſei

Die Alten Unter den Kohlenarbeitern von Montceeau und
Umgebung haben ihrerſeits einen IIl K QAu⸗

ſtaltet. Sie 0 Pt Ort, alle Kreuze und Ka
pellen 5  I vernichten. Warum da  7 Die ſociale Revolution
hält der Glaube noch twas auf, alſo Der
Schluß liegt nahe. In Vezieres ordnete der Maire ſeinerſeits
An, daß die Pfarrer alle öffentl. Kreuze und Heiligenbilder
binnen drei Tagen wegzuräumen hätten, widrigenfalls EL ſie
zerſtören würde. Die herrſchende Klaſſe der Bourgoiſie, der
Maſtbürger Frankreichs, die jetzt große Freude an derlei reuz⸗
zügen äußert, dürfte einſt faſt wie jener phrygiſche Fuhrmann
verdu darein ſchauen, als Herkules nicht erſcheinen wollte,
ihm den agen aus dem Kothe zu ziehen.

m zum Schluße 3U eilen, ſei noch de Zwiſchenfalles
Herzog erwähnt, weil dieſer neuerdings zeigt, daß die Geneigt
heit den Culturkampf falt ſtellen, noch immer eine proble⸗
matiſche iſt, und daß ſich unſere evangeliſchen Mitbrüder noch
immer von Iournal-Israel die Katholiken ausſpielen laſſen
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Der neue Fürſthiſchof von Breslau fand ich veranlaßt
die alten katholiſchen rundſätze Iu Bezug auf die ſtet bedauer—
lichen Miſchehen einzuſchärfen. Zwar erklärte or die V

ukraft⸗
tretung der Declaratio Glementina auch fi  41 4  die Delegatur—
bezirke, da onſt die Gefahr des Abfalles für dem
Paſtor getraute Eheleute, wenn die Verbindung nämlich als
ungiltig betrachtet würde, ehr groß wäre. Aber der Fürſt
biſchof beſtand anderſeits darauf, te E 6 mußte, daß bei
Miſchehen die kath. Kindererziehung mittelſt Reverſe

27⁰ ſicherge—
ſtellt erde, und daß nicht der ath Trauung noch das Supple
men der evangeliſchen angefügt werde Ein wahres Uth⸗
geheul ertönte auf dieſe Verfügungen Iu den Blättern Zum
„erneuerten“ Culturkampf auf, ⁰ riefen Die ſattſam bekannten
Journaliſten.

Fürſtbiſchof Herzog geh ruhig ſeines Weges weiter und
ſucht da  8 Unglück vieler kath. Gemeinden, die Staatspfarrer,
auf beſſere Wege 3u bringen. Das jedoch — ein ſchweres Ge
ſchäft Abgefallene Geiſtliche 3u bekehren vermag ein Wunder
der Gnade. Corruptio Optimi pessima. I magnis vOluisse
muß Im praktiſchen Lehen leider licht ſelten genügen.
Indeſſen wird ich durch die trübe Ausſicht weder Fürſtbiſchof
Herzog einſchüchtern laſſen, noch irgend Einer Aus dem die Zeit
verſtehenden Klerus 8 zukünftig unterlaſſen, auf der Wacht 3u
ſtehen, auf allen Gebieten, und beſonders auf dem ſo ſehr gegen
die 1 ausgenützten ſocialen Ute dem der Schule.

Pölten den September 1

Zleber Gre Erfolge IN Gen auswärtigen
Ratholiſchen Milſionen.

Während In den Ländern, Iu welchen da  SU Licht des Evan  5  2
geliums ſchon ſeit Jahrhunderten eu  EI, Urch mächtige Feinde
der Glaube QAus den Herzen vieler gewaltſam geriſſen wird,
und die Ausſichten für die Zukunft ſich immer trüber geſtalten,
ruht ſichtbarer egen Gotte auf dem erte der Glaubensver—
breitung und auf den Seelen, die daran arbeiten. Suscepimus
Deus misericordiam tuam; die Gnade des Herrn hat wieder
gar manches Wunder gewirkt, und da und dort lohnt herrlicher
Erfolg die Mühen des Miſſionärs. Doch ſehen wir Im Ein⸗
zelnen:


